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FAMILIE

Worte zum Kreuzweg
Audio-Impulse für Erwachsene und Kinder
BONN. Mit dem Handy den QR-Code 
einscannen, und los geht’s. So einfach kann 
es sein, sich „Worte zum Kreuzweg“ in ei-
ner der 13 katholischen Kirchen im Seelsor-
gebereich Bonn-Bad Godesberg anzuhören. 
Aber auch auf dem Sofa sitzend kann man 
an jedem Ort das Angebot über die Home-
page der kirchlichen Einrichtung „Forum 
Bad Godesberg“ wahrnehmen. Und es gibt 
noch eine weitere Besonderheit: Die Medi- 
tationen über die Passion Jesu Christi und 
deren Bedeutung für unser Leben heute 
gibt es nicht nur für Erwachsene. Zusätz-
lich werden unter der Überschrift „Spre-
chender Kreuzweg“ auch für Kinder Impul-

se zu den 14 Kreuzweg-Stationen angebo-
ten. „Etwas Vergleichbares haben wir schon 
an Weihnachten zu den Krippen gemacht, 
um die Menschen in unserem Seelsorgebe-
reich trotz Corona zu erreichen“, berich-
tet Bildungsreferent Dr. Moritz Baumstark. 
„Und da stellte sich uns die Frage: Warum 
sollen wir solche Audio-Impulse nicht auch 
zum Kreuzweg anbieten?“ Um das Format 
zu realisieren, haben sich viele Menschen 
engagiert. So wurden die Impulse für die 
Erwachsenen von Godesberger Seelsor-
gern und Gemeindemitgliedern eingespro-
chen und die für die Kinder von Mitarbeite-
rinnen des katholischen Kindergartennetz-
werks. Dadurch ist jeder Impuls ein Unikat 
mit lokalem Bezug. Und zum Ein- und Aus-
klang hat Kirchenmusikerin Grazia Pizzuto 
die Melodie „O Haupt voll Blut und Wun-
den“ und das Taizé-Lied „Bleibet hier und 
wachet mit mir“ eingespielt.

Die Meditationen dauern je Station ma-
ximal etwa drei Minuten; die für die Kin-
der sind kürzer. „Es war uns wichtig, dass 
die Texte nicht zu lang und vor allem nicht 
hoch theologisch sind“, so Baumstark wei-
ter. „Sie sollen ja immer auch als Anregung 
dienen, die man mit in den Alltag nehmen 
kann.“ Während die auf der Homepage ge-
zeigten Kreuzweg-Darstellungen für die Er-
wachsenen Aufnahmen aus St. Evergislus im 
Rheinviertel sind, stammen die Abbildungen 
der Stationen für Kinder von einer Bildda-
tenbank. Bis Karfreitag kann man sich die 
Impulse in den Kirchen und auf der Internet-
seite anhören.� Beate Behrendt-Weiss

➔➔ www.forum-godesberg.de/aktuelles

Bildungsreferent Dr. Moritz Baumstark zeigt in St. Marien, 
wie die „Worte zum Kreuzweg“ mit dem Smartphone 
angehört werden können. � (Foto: BBW)

Schöner messen
Nicht, dass es irgendwie wichtig 
wäre, aber die Fastenzeit ist bald vor-
bei. Und Sie haben durchgehalten. 
Süßes, Fleischliches, Tabak, Alko-
hol. Allesamt Fastenklassiker. Dafür 
schon mal meinen Respekt. Verzicht 
ist also machbar, Herr Nachbar. Und: 
Im Weniger steckt Sinn, Frau Nach-
barin. Vielleicht sind ein paar Pfun-
de gepurzelt, ist der Schlaf tiefer, der 
Atem freier – und der Kopf auch. Für 
die wirklich wichtigen Dinge im Alltag 
wie im Leben, wie zum Beispiel: Maß 
zu halten. Das rechte Maß kommt be-
kanntlich ganz gern mal abhanden, 
ironischerweise gerade dann, wenn 
einer eigentlich das Beste will, ge-
nauer: sein persönlich Bestes.

Die Selbstoptimierer sind unter 
uns. Das sind Leute, die mithilfe von 
Fitness-Armbändern, Smartwatches 
und anderen „intelligenten“ Helfern 
der Zeit den Zahn ziehen wollen: Sie 
verkürzen ihre Schlafdauer, zählen 
ihre Schritte, ihre Höhenmeter, ihre 
Arbeits-, Freizeit- und Sportminuten.

Andere reden vom Werteverfall, sie 
kriegen von Werten nie genug: Puls, 
Körperfett, Kalorien, Temperatur, al-
lerlei Vitaldaten. Täglich, stündlich, 
peinlich genau protokolliert. Nicht, 
weil sie körperlich krank wären, son-
dern um ihre Werte zu optimieren. 
Verführt von der Verheißung neues-
ter Technik, dass mit der Vermessung 
des eigenen Selbst das ganze Leben 
perfekter würde. Welch ein Wahn!

Mag die Taille schlanker, der Bi-
zeps größer, das Haar voller und das 
Lächeln weißer werden: Anzuneh-
men, im gleichen Maße wüchse das 
eigene Glück, vertiefte sich der Le-
benssinn, ist leider – vermessen. Ein 
Fehler, der nicht besser wird durch 
den Vergleich: mit den Werten vom 
Vortag und, noch stressiger, mit den 
Werten der anderen, die wir online 
treffen. Irgendeiner ist immer jün-
ger, stärker, schneller, höher, weiter. 
Wenn nicht heute, dann morgen. Das 
Versprechen: „Ehrgeiz ist geil.“ Die 
Folge: ein Wettbewerbsirrsinn bis ins 
Private. Vernetzt und per Fitness-App 
jederzeit abrufbar. Ehe am Ende die 
Sinnlosigkeit offenbar wird: „Hallo, 
wie geht‘s dir?!“ – „Keine Ahnung, 
ich hab gerade keinen Empfang.“

Schön, dass wir mal drüber gere-
det haben. Sonst war ja wieder nix los.

� Philipp

Erzbischof Koch eröffnet „Jahr der Familie“
BERLIN. Zur Eröffnung des von Papst Fran-
ziskus ausgerufenen „Jahrs der Familie“ hat 
Erzbischof Heiner Koch mehr Anerkennung 
für Familien in der Pandemie gefordert. „Sie 
verdienen, dass die Politik die Familien ganz 
oben auf die Agenda setzt. Ohne stabile Fa-
milien funktioniert unsere Gesellschaft nicht 
– generell nicht und erst recht nicht in der 
derzeitigen Ausnahmesituation“, erklärte  
der Familienbischof der Deutschen Bi-
schofskonferenz am vergangenen Freitag in 
Berlin. Am Abend eröffnete er dort das The-
menjahr mit einem Familiengottesdienst.

Koch plädierte dafür, Familienexperten 
bei politischen Entscheidungen in der Co-
rona-Krise einzubinden: „Ein Familiengip-
fel – wie er während eines Online-Dialogs 
der Kanzlerin mit Eltern angeregt wurde – 

ist eine gute Idee.“ Im Rahmen eines derarti-
gen Treffens könnten die Probleme und Be-
dürfnisse während und nach der Corona-Kri-
se beleuchtet und Lösungsansätze mit Fach-
leuten aller relevanten Disziplinen diskutiert 
und entwickelt werden.

Der Berliner Erzbischof hob hervor: „In 
der aktuellen Krise wird deutlich, welche 
wichtigen Leistungen Familien und Allein-
erziehende für die Gesellschaft erbringen. 
Aufgaben wie die Betreuung, Erziehung und 
Bildung der Kinder sowie die Pflege älte-
rer Menschen werden häufig zu wenig aner-
kannt.“ Die politischen Entscheidungen auf-
grund der Pandemie hätten das Leben der 
Familien grundlegend verändert. Viele seien 
an der Grenze ihrer Belastungsfähigkeit oder 
bereits weit darüber hinaus.� KNA
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